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Gestern am Telefon

Knöllchen und 
Zoo-Preise

Günter Krone aus Holzhausen ist sauer 
– ein bisschen auch auf sich selber. 
Denn der Rentner hatte gleich mit einer 
Dienstaufsichtsbeschwerde an die 
Stadtspitze reagiert, als er fürs Falsch-
parken in der Ritterstraße ein Knöllchen 
erhielt und Strafe zahlen musste. „Ich 
hatte mein Auto vor einem Parkverbots-
schild abgestellt und nahm an, dass da-
vor geparkt werden darf“, erzählte er 
gestern am Lesertelefon. „Vom Ord-
nungsamt erfuhr ich, dass in der ge-
samten Innenstadt Parkverbot gilt und 
dies auch ausgeschildert ist. Ich finde, 
das sollte deutlicher gekennzeichnet 
werden.“ Im Ordnungsamt hieß es ges-
tern, dass das grundsätzliche Parkver-
bot an allen Zufahrten kenntlich ge-
macht wurde und es in der City nur noch 
Einzelregelungen gibt, zum Beispiel für 
Stellplätze mit Parkuhren oder Aufstell-
flächen für Feuerwehr-Zufahrten.

Erika Hannemann aus Mockau kriti-
sierte die Baupläne des Zoos. „Ich bin  
Zoo-Liebhaber“, sagte sie. „Aber ich fin-
de, das Geld müsste gerechter verteilt 
werden. Das Naturkundemuseum ist 
mit seinem Bildungsauftrag mindestens 
genau so wichtig. Die Zoo-Preise sind 
schon hoch genug und sollten nicht wei-
ter steigen.“  Andreas Tappert 

LESERBRIEFE

Schwarzfahren mangels 
Fahrkartenangebot?

Zu „Höheres Bußgeld für Schwarzfahrer“:
Es sollte erst mal dafür gesorgt werden,  

dass man in der Nähe Fahrkarten für das 
gesamte MDV-Gebiet erwerben kann. Ich 
brauchte eine Fahrkarte für fünf Zonen, 
war aber aussichtslos. Der Automat an 
der Grünauer Allee ist ganz entfernt wor-
den, nachdem er eine ganze Zeit außer 
Betrieb war. In der Konsum-Kaufhalle und 
beim Fahrer gibt es nur Karten für die 
Zone 110, in der Straßenbahn konnte ich 
mein Fahrziel gar nicht eingeben,

Ja, was nun: Schwarzfahren oder 40 Ki-
lometer laufen? Ich sehe es nicht ein, 
dass man als Kunde immer der Dumme 
ist. Die Verantwortlichen stört das über-
haupt nicht, Hauptsache es kommt mehr 
Geld in die Kasse.

 Ursula Schmidt 04209 Leipzig

Radfahrverbot in 
Fußgängerzonen

Zu „Fahrradfahrer in der Innenstadt“:
Es wird immer mal diskutiert, was man 

mehr für die Fahrradfahrer tun sollte. Ich 
finde es wird Zeit, mal über die Fußgänger 
nachzudenken.

Kürzlich war ich mit meinem Sohn in 
der Innenstadt unterwegs. Es kam mehr-
mals vor, dass Fahrräder an uns vorbeira-
sen. Nein, kein Schritt-Tempo – rasend. 
Ein Schritt nach links und uns hätte es 
erwischt. Es ist unverschämt und unver-
antwortlich den Fußgängern, vor allem 
Kindern und älteren Menschen, gegen-
über. Selbst durch den Haltestellenbe-
reich der Straßenbahn wird mit dem Rad 
gefahren.

Fahrradfahren in der Innenstadt, beson-
ders im Fußgängerbereich, muss verboten 
werden. Denkt an Kinder und Ältere! So 
eilig kann man es gar nicht haben, dass 
Menschen dabei zu Schaden kommen. Es 
muss mehr kontrolliert werden. Tut end-
lich was! Jutta Gries, 04277 Leipzig

Die – meist gekürzten – Briefe und  
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem 
Fall mit der der Redaktion überein.

Wenn Sie auch etwas über lokale 
Themen schreiben wollen, schicken Sie 
Ihren Leserbrief per E-Mail an:  
  leipzig@lvz.de.  
Je kürzer die Texte – bitte stets mit Na-
men, Postleitzahl und Ort – desto grö-
ßer die Chance auf Veröffentlichung. 
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Was interessiert im 
Netz am meisten?

Ein Feuer hat Teile der Leichtathleti-
kanlage im Stadion des Friedens be-
schädigt. Nach ersten Erkenntnissen 
waren Brandstifter am Werk. Die Nut-
zer von LVZ-Online interessierten sich 
für diesen Text gestern am meisten. 
Für viele Klicks sorgten auch die bei-
den Neuverpflichtungen von Regional-
ligist RB Leipzig.

1.

2.

3.

4.

5.

Top-Klicks

Feuer beschädigt Hochsprunganla-
ge im Stadion des Friedens

RB Leipzig – Neuzugänge aus der 
Schweiz und aus Schottland

CDU will Kandidaten für OBM-
Wahl in Leipzig präsentieren

Badeseen nehmen Leipzigs 
Freibädern Besucher weg

Partymeile Gottschedstraße: 
Tausende Fans feiern die DFB-Elf

Auf Kurs fürs Notenrad: Mitstreiter der Initiative Notenspur laden für Sonntag zur Notenrad-Bachtour. Start ist um 11 Uhr an der Thomaskirche unweit des alten Bachdenkmals, 
das einst von Felix Mendelssohn Bartholdy gestiftet wurde. Foto: Christian Nitsche

Per Notenrad zur Bauernkantate
Komponisten-Rundfahrt auf den Spuren Bachs am Sonntag / Route soll bis 2015 fertig sein

Auf dem Fahrrad hat sich Johann Se-
bastian Bach sicherlich nie abge-
strampelt. Dennoch haben die Initia-
tive Leipziger Notenspur und der 
Allgemeine Deutsche Fahrrad Club 
(ADFC) eine Bach-Radtour auf dessen 
Spuren organisiert. Etappenziele sind 
das Gut Kleinzschocher und die Hil-
debrandt-Orgel in Störmthal. 

Die Notenspur, ein markierter Stadt-
rundgang zu den Wohn- und Schaffens-
stätten berühmter Komponisten, ist seit 
Mitte Mai eröffnet. Der Förderverein 
lässt aber nicht locker, bereitet bereits 
die beiden Nachfolgeprojekte vor. Dazu 
gehört das Notenrad. Der Förderverein 
Notenspur und der Allgemeine Deutsche 
Fahrrad Club (ADFC) kooperieren, da-
mit Musikinteressierte die Musikstadt 
im wahrsten Sinne des Wortes mit dem 
Fahrrad erfahren können. Stationen 
sind beispielsweise die Schubert-Stele 
im Zetkin-Park, das Rittergut Groß-
zschocher, Richard-Wagner-Hain oder 
die Gedächtniskirche Schönefeld, in der 
einst Clara Wieck und Robert Schumann 
heirateten. 

„Wir hoffen, dass das Notenrad bis 
zum Jubiläum Leipzigs 2015 ausge-
schildert ist“, sagt Werner Schneider, 
Chef der Notenspur-Initiative. Derzeit 
ist die Finanzierung des Projektes aber 
noch nicht gesichert. Der Stadtrat hat 
sich zwar grundsätzlich dazu bekannt, 
das Notenrad ebenso wie den Notenbo-
gen zu unterstützen. Planungsmittel für 
den Haushalt 2013 hat das Kulturde-
zernat nach LVZ-Informationen aber 

bisher nicht bean-
tragt. 

Wie es heißt, soll 
erst abgewartet 
werden, wie die 
Notenspur bei 
Touristen an-
kommt. „Die Er-
fahrungen aus 
dem Notenspur-
Projekt würden 
genauso einfließen 
können, wenn 
2013 Vor- und 
Ausführungspla-
nung beginnen 
könnten“, entgeg-
net Schneider. Das 
wäre ein positives 
Signal, um  ehren-
amtliches Engage-
ment zu fördern. 

Denn auch die 
beiden Folgepro-
jekte sollen ge-
meinsam durch 
den Freistaat 

Sachsen, die Stadt 
Leipzig und den 
Förderverein No-
tenspur finanziert 
werden.

Als Vorge-
schmack auf das 
künftige Notenrad 
wird es am Sonn-
tag die Notenrad-
Bachtour geben. 
„Wir möchten zei-
gen, dass Johann 
Sebastian Bach 
nicht nur an der 
Thomaskirche ge-
wirkt hat, sondern 
auch im Leipziger 
Umland“, erklärt 
Johannes Ommeln, 
einer der Organi-
satoren. Deshalb 
wird eine Station 
das Rittergut Klein-
zschocher sein, wo 
Bachs Bauernkan-
tate zum 36. Ge-

burtstag des kurfürstlich-sächsischen 
Kammerherrn Carl Heinrich von Dies-
kau aufgeführt wurde. Per Tonkonserve 
wird die Kantate zu hören sein, es bleibt 
aber auch Zeit für ein Picknick. Start ist 
um 11 Uhr an der Thomaskirche.

Die Route führt anschließend weiter 
über den Markkleeberger See nach 
Störmthal. Nach einer Kaffeepause im 
Pfarrgarten (zwei Euro pro Person) wird 
Organistin Gabriele Wadewitz die be-
rühmte Orgel vorstellen und eine Kost-
probe darbieten. Die Hildebrandt-Orgel 
in der Dorfkirche zählt übrigens zu den 
wertvollsten Orgeln Sachsens. 1723 
wurde sie von Johann Sebastian Bach 
„übernommen, examinieret, probieret, 
auch vor tüchtig und beständig erkannt, 
und gerühmet“, wie es in den Annalen 
heißt. Von Störmthal aus rollt die Rad-
lerkarawane zurück nach Leipzig. Die 
Rückkehr von der etwa 40 Kilometer 
langen Radroute ist gegen 18.30 Uhr 
vorgesehen.

Die Notenrad-Bachtour ist mit ihrem 
Team „Notenrad“ übrigens Teil des 
Stadtradelns, mit dem sich Leipzig bis 
24. Juni an einer deutschlandweiten 
Aktion im Klima-Bündnis beteiligt (die 
LVZ berichtete). Die bei Tour geradelten 
Kilometer bilden den Endspurt Leipzigs 
im Wettbewerb der Städte. Für 2013 
wird übrigens eine Wagner-Radtour 
vorbereitet.  Mathias Orbeck

Die Teilnahmegebühr inklusive Orgelführung 
beträgt fünf, ermäßigt vier Euro. Der Erwerb 
der Tickets ist am Sonntag ab 10.30 Uhr 
am Start und vor der Orgelführung möglich.

Kinderfreundlichkeit

Zehn Firmen heißen
Familien willkommen 
Immer mehr Unternehmen engagieren 
sich für ein kinderfreundliches Leipzig. 
Gestern unterzeichneten elf neue Part-
ner die Leipziger Erklärung „Familien 
willkommen!“ Damit stieg die Zahl der 
Akteure auf 107. Zu den neuen Partnern 
zählen unter anderem der Freizeitpark 
Belantis und das Herzzentrum.
Sie verpflichten sich beispielsweise zu 
familienfreundlichen Terminen für Sit-
zungen und Besprechungen, zu 
Kooperatio nen mit Kitas und Tagesmüt-
tern, zur Herausgabe eines kostenlosen 
Familienratgebers oder zu einem Spiel-
zimmer beim Friseur. Belantis gewährt 
zudem einmal jährlich freien Eintritt für 
Jugendzentren und Kinderheime.

„Familienfreundlichkeit ist nicht nur 
eine Aufgabe für Politik und Verwaltung, 
sondern für alle Bereiche der Gesell-
schaft“, sagte Sozialbürgermeister Tho-
mas Fabian (SPD). „Ich freue mich da-
her sehr, dass die Zahl der Unterstützer 
für unsere Bemühungen weiter wächst. 
Jeder kann einen Beitrag dafür leisten, 
dass Kinder und Familien sich in Leip-
zig willkommen fühlen.“  K. S.

Grüne

Mehr Sicherheit für
Patchwork-Familien

Die Zeiten sind lange vorbei, dass Kin-
der in traditionellen Familien, beste-
hend nur aus Mann und Frau, auf-
wachsen. Es gibt alleinstehende Mütter 
und Väter, Regenbogenfamilien mit 
zwei Müttern und zwei Vätern, aber 
auch Patchwork-Familien, in die beide 
Partner Kinder aus früheren Beziehun-
gen mitbringen. Um diese besser abzu-
sichern, haben die Grünen ein Positi-
onspapier unter dem Titel 
„Mitverantwortung sozialer Eltern stär-
ken“ verfasst und ein neues familien-
rechtliches Institut der elterlichen Mit-
verantwortung entwickelt. Dieses 
Konzept erörtern morgen die Bundes-
tagsabgeordneten Monika Lazar und 
Katja Dörner (beide Grüne), Brundhild 
Fischer vom Verein Shia, Susanne 
Hampe von der Lesben- und Schwulen-
gruppe Queerkids, Christoph Edgar 
Arnold vom Netzwerk Jungen- und 
Männerarbeit sowie Martin Eschen-
burg vom Verein Väteraufbruch.

Die Gesprächsrunde im Interkulturel-
len Konversationscafé  in der Emilien-
straße 17 beginnt um 19.30 Uhr.  K. S.

„Wir stehen für den geistigen Wettbewerb“
Der Leipziger Ronald Wanderer ist neuer Landeschef im Bund Deutscher Architekten (BDA)

Ronald Wanderer ist für weitere drei 
Jahre zum Vorsitzenden des sächsi-
schen Landesverbandes im Bund 
Deutscher Architekten (BDA) gewählt 
worden. Im LVZ-Interview erläutert 
der 51-jährige Leipziger seine Pläne.

Frage: Glückwunsch zur Wahl! Was 
haben Sie sich für Ihre zweite Amtszeit 
als Sachsens BDA-Chef vorgenommen?

Ronald Wanderer: Vor allem zwei 
Dinge. Ich möchte die Öffentlichkeits-
wirksamkeit unserer Arbeit verstärken 
und das Wettbewerbswesen für Archi-
tekten qualifizieren. Beides sind Grund-
anliegen des BDA. Seine 120 Mitglieder 

in Sachsen, die nur bei nachgewiesenen 
Qualitäten in den Verband berufen wer-
den können, führen den Dialog um die 
Baukultur mit an. Wir werden nicht 
müde, immer wieder die Notwendigkeit 
qualifizierter Planung und Wettbewerbe 
und die Förderung unseres beruflichen 
Nachwuchses zu verdeutlichen.

Woran krankt denn das hiesige Wett-
bewerbswesen?

Es gibt so gut 
wie keine offenen 
Architekten-Wett-
bewerbe mehr im 
Freistaat Sachsen. 
Dies müssen wir 
dringend ändern.

Warum?

Um das, was uns täglich umgibt, vor 
Beliebigkeit zu bewahren. Leipzig lebt 
von einer stadträumlichen Struktur, die 
unsere Vorväter angelegt haben. Sie ist 
so robust, dass sie das eine oder andere 
austauschbare Gebäude aushalten kann. 
Ob am Katharinum mit einem aus frü-

heren Epochen geborgten For-
menapparat oder das Hotel 
am Nikolaikirchhof, wel-
ches nun wirklich keine 
Antwort auf die hochka-
rätige Umgebung mit 
Specks Hof, Nikolaikir-
che und gleichnamiger 
Schule gefunden hat. So 
lange das Stadtgefüge 
noch funktioniert, be-
trachtet man nach einer 
Weile die Architektür-
chen eher mit zer-
streuter Gewöhnung 
als mit konzentrierter 
Aufmerksamkeit. Da-
durch wird die Be-
langlosigkeit zwar er-
träglich. Sie erobert 
dennoch immer mehr 
Raum und stiehlt uns 
so jene charakteristi-
schen Orte, die eine Stadt erst vertraut 
und liebenswert machen.

Das können Wettbewerbe verhindern?

Die unseligen Fassadenwettbewerbe, 
bei denen der Architekt nur noch ein 

Kleid um den vom 
Investor vorher fest-
gelegten Baukörper 
schneidern darf, ver-
hindern es sicher 
nicht. Zumal in den 
beschränkten Einla-
dungsverfahren jun-

ge Büros höchst selten eine Chance er-
halten. Ich bin immer mal wieder mit 
einem Satz von Francis Bacon konfron-
tiert worden. „Häuser werden gebaut, 
um darin zu leben. Nicht, um sie anzu-
schauen.“ Damit setzte er den Gebrauch 
über die Gestalt. Er sagte aber weiter: 
„Es sei denn, man kann beides haben.“ 
Das sollte Anspruch und Ziel des Bau-

ens in unserer Stadt wieder werden.

Der viel gelobte Entwurf des 
Büros Ortner & Ortner für die 
Hainspitze stammte doch aber 
auch aus einem Fassadenwett-
bewerb?

Das war eine glückliche Fü-
gung. Und leider eine Ausnah-
me. So viel Nennenswertes – mal 

abgesehen vom Bildermuseum 
oder vielleicht noch der Uni mit 

ihrem Paulinum – ist in den 
vergangenen Jahren im 

Leipziger Stadtzentrum 
nicht entstanden. Neu-
bauten von hoher Qua-
lität finden sich eher 
außerhalb des Ringes: 
das KPMG-Haus, die 
Erweiterung der Ga-
lerie für zeitgenössi-
sche Kunst oder bald 

die neue St. Trinitatiskirche. Ob die 
Höfe am Brühl den Trend umkehren 
können und Qualitäten wieder ins Zen-
trum bringen, werden wir in den kom-
menden Monaten erfahren.

Die Verantwortlichen im Rathaus sa-
gen, mehr als einen 
Fassadenwettbe-
werb könnten sie 
vielen Investoren 
nicht abtrotzen. Wie 
lässt sich das än-
dern?

Als BDA stehen 
wir für den geistigen Wettbewerb. Und 
für erstklassige, individuelle Architek-
tur, die sich aus dem konkreten Ort ent-
wickelt. Investoren drängen jetzt mit 
ihren Konzepten von der Stange nach 
Leipzig. Da muss die Kommune deutlich 
mehr Stärke zeigen und sagen: Wenn 
Du hier bauen willst, schön, aber nur in 
guter Qualität. Zum Beispiel in Ham-

burg oder Ulm konnten so die Innen-
städte erheblich gewinnen.

Sehen Sie nicht die Gefahr, dass dann 
einige Investoren wieder abreisen?

Selbst wenn, würden schnell andere 
nachrücken, die die Vorteile eines se-
henswerten und perfekt geplanten Ob-
jektes erkennen. Um sich organisch zu 
entwickeln, braucht eine Stadt zudem 
etwas Zeit. Deshalb plädiere ich dafür, 
die Neugestaltung für den wichtigen 
Leuschnerplatz nicht zu übereilen.

Das von Ihnen mitbegründete Netz-
werk Baukultur hat unlängst ein Forum 
über Schulen veranstaltet. Weshalb?

Dieses Thema wird gegenwärtig im 
Stadtrat und in der Verwaltung intensiv 
diskutiert, teilweise leider recht unre-
flektiert oder parteipolitisch. Es fehlen 
nach neusten Erhebungen in unserer 
Stadt 22 Schulen, dazu kommt, dass ein 
großer Teil der vorhandenen Häuser in 
desaströsem Zustand ist. Gleichzeitig 
wachsen die Anforderungen an die 
Schularchitektur und deren Entwick-
lungsprozesse. Viele Pädagogen klagen 
darüber, dass unter räumlichen Gege-
benheiten von gestern ein zeitgemäßes 

Unterrichten und 
Lernen für morgen 
nur schwer mög-
lich ist. 

Die Räume soll-
ten dem jeweiligen 
pädagogischen An-
satz – wie dem Ar-

beiten in wechselnden, kleinen Gruppen 
– entsprechen und nicht umgekehrt?

Genau. Es geht um neue Standards – 
gerade bei chronischen Haushaltspro-
blemen. Was wir heute an Schulen bau-
en, muss zukunftstauglich sein, sonst 
wären es Fehlinvestitionen. Auch in un-
sere Kinder. Interview: Jens Rometsch

INTERVIEW

„Das Hotel am Nikolaikirchhof hat nun 
wirklich keine Antwort auf die hochkaräti-
ge Umgebung mit Specks Hof, Nikolaikir-
che und gleichnamiger Schule gefunden.“

„Investoren drängen jetzt nach Leipzig. Da 
muss die Kommune deutlich mehr Stärke 
zeigen und sagen: Wenn Du hier bauen 
willst, schön, aber nur in guter Qualität.“
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Ronald Wanderer arbeitet als freier 
Architekt und Vertretungsprofessor 
an der Leipziger Hochschule HTWK.
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Das alte Bachdenkmal wird Station Nr. 1 
auf dem Notenrad.  Foto: André Kempner

Die geplanten Projekte
Das Notenrad ist eine mehr als 36 Kilome-
ter lange Rundfahrt, die mit dem Fahrrad 
absolviert werden soll. Sie besteht aus ei-
ner westlichen sowie östlichen Schleife, 
die beide ans Stadtzentrum anschließen. 
Die Ausschilderung, bei der es auch Infota-
feln geben wird, kostet nach derzeitiger 

Prognose 260 000 Euro. Der Notenbogen, 
ein Rundgang durch die innere Westvor-
stadt, ist mit etwa 140 000 Euro veran-
schlagt. Geplant ist, eine Finanzierung wie 
bei der Notenspur (450 000 Euro) mit Frei-
staat Sachsen, Stadt Leipzig und Förder-
verein zu schultern.  r.
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